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Hans Schwarz

) ! etzt sollst du wieder Fahnen tragen
Und - eine Kraft im Vlut verstehen ,
Last Flammen rauchen , Wirbel schlagen ,
Die alte Welt will untergehen 1

Gebunden du in Einsamkeiten

Begreife dich in - einen Grosten ,
Und last vom Schicksal dich bereiten

Und last dich aus dem Schlafe frostenl

Du weistt , wie Naben dich umkreisen
Und Seid und Zwietracht - ich belauern ,
Fetzt sollst du neue Wege weisen
Und deine Taten überdauern !

Fetzt darfst du wieder Opfer bringen
Und deinen Frühling wieder weihen ,
Vergist die Fackel nicht zu schwingen
Und schreite aus in Feuerreihen !

Vergist die Oacht nicht zu beschwören

Mit Sturmgesang und Kirchenglocken ,
Dast die Gespenster , die - ich hören ,
Verängftet auf den Bäumen hocken !

Du stehst im Sieg ! Du bist entboten !

Du sollst dich finden und verschenken !

Und wachse stolz mit deinen Toten ,
Das Leben wieder einzurenken !

entnommen su « : „ Du und Deutschland " , Verlag Wilhelm Gottlieb Lorn , Sreslsu .

Weglvort zur Jahreswende 1YZ4 .
Von Richard Euringe r .

Die privateren Schauer im Anblick der unge¬
wohnten Zahrzahl , da wir zum erstenmal sie
schauen , stehen nicht zur Erörterung . Es mag dies
Jahr unser Todesjahr sein , es mag dies Jahr an
Schlägen und Segen auf unser Haupt und unser
Haus das Anerforschliche bereiten : dies steht nicht
zur Erörterung .
Was aber sehen wir für unser Volk
an Verpflichtung vorgez eichnet ?
In vielem eines : das , was das scheidende Jahr
begann , kraftvoll und reinlichst fortzuführen .
Alle Sorge , alle Tatkraft will sichern den Sieg
der Revolution , der totalen Revolution .
Es möchten zu viele sich leicht bescheiden . Es
möchten zu viele müde werden oder zufrieden am
Erreichten . Mir aber hungern und dürsten noch.
Wir hungern mit den Hungernden und dürsten
mit den Dürstenden . Wir hungern mit den Ob¬
dachlosen , dürsten mit den Arbeitslosen . Nicht als
ob wir zweifeln könnten , daß der gottgesandte

Führer das übermenschliche ermöglicht : aber
tief erfüllt vom Missen , daß ein Volk vom Brot
allein auch dann nicht satt wird , wenn es Brot
hat . Tief erfüllt von diesem Wissen , daß wir aus¬
ersehen sind in der Sattheit vieler Völker unruh¬
voll vor Gott zu bleiben . Kein Zurück ins Bürger¬
liche emsiger Geschäftigkeit , kein Zurück in das
Behagen eines Aufbaus an Erwerb und Sicher¬
heiten bringt uns vorwärts um ein Jahr . Kein
Zurück in das Idyll des privaten Selbstgenusses
löst uns je aus der Verpflichtung . Angeheuer war
der Anlauf . Nun , liegt es nicht den Bürgern ob ,
zu bestimmen , ob genug sei, was die Kämpfenden
erkämpften . Dieses aufgewühlte Volk , dem der
Führer Ziele zeigt , ruht nicht , ehe es sie erreicht
sieht . Die deutsche Sehnsucht nach dem Reich läßt
nicht deuteln an den Siegen , die noch nicht er¬
fochten sind . Kein gesättigtes Interesse , kein Ehr¬
geiz, der sein Ziel erreicht hat , könnte je dem
Volk genug tun . Es will Brot . Doch nicht nur
Brot . Die Gerechtigkeit des Ganzen
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sucht es , die der Führer wahrwtll . Dürstend
nach Gerechtigkeit , glaubt es an Gerechtigkeit ,
weil es glaubt an seinen Führer .
Gerechtigkeit , wie vor der Welt , so vor allen
deutschen Dingen , fordert Deutschland von sich
selbst. Dann zerbreche , was zerbricht , stürze , was
noch stürzen muß !
Der neue Glaube an den Ausgleich macht nicht
Halt vor Interessen . Rein ur -d sauber wie der
Staat will die deutsche Wirtschaft sein . Rein und
sauber wie die Wirtschaft will das deutsche Leben
sein . Für Profitier ist kein Platz mehr . Für Per¬
fide ist kein Raum mehr . Für Eigensüchtlinge und
Streber und kleine Tyrannen ist nicht Raum
mehr . Für Doppelzünaige und Getarnte , für Bier -
bankpropheten und Ohrenbläser , für Denunzian¬
ten und Intriganten ist — Gott helfe uns ! — kein
Platz mehr .
Wir lasten uns den großen Aufbruch nicht zer -
deuteln von Doktoren , nicht vermissen von Ästhe¬
ten , nicht „ regulieren " von Konzernen , nicht von
Schiebern „kontrollieren "

. Das sanfte Säuseln
schöner Geister tut dem Volke nicht genug . Der
Ruhm und Glanz der „Prominenten " tut dem
Volke nicht genug . Das Geschäft der „Nationa¬
len " tut dem Volke nicht genug . Völkisch
werden will das Volk , seit es seinen
Führer lieb hat . So wie er will
Deutschland werden .
Nicht um ein paar Ministersessel oab er seinen An¬
spruch preis : seinen Ansvruch auf das Ganze .
So ist alles echte Volk . Die Gerechtiakeit
des Ganzen ist die Sehnsucht der Nation :
aller echten Sozialisten . Sie opfern — gerne —

für das Ganze . Aber ungern für ein Bruchteil ,
das dem Ganzen nicht zuaute kommt , was es sich
auch selbst zugute tut . Nicht die Leistung von Pri¬
vaten , die das Volk noch heute nicht kümmert ,
krönt die Revolution . Das Soziale , sagen sie ,
das verstehe sich von selbst.

Es verstand sich nicht von selbst. Einst haben wir
es fast gemeint , heimkehrend vom Opfertod der
Millionen von Gefallenen . Heute wissen wir , ein
Sozialismus muß die Egoisten zügeln , sonst
regieren Asoziale .

Das Nationale , sagen sie , das versiehe sich
von selbst.

Einst haben wir es fast gemeint , aufbrechend zum
Opferkod der Millionen Todbereiter . Heute wis-

sen wir , ein Nationalismus muß die Welk¬
verbrüderer zügeln , sonst manschen Internationale
Volk um Volk in ihren Brei .

Revolution , so sagen sie , die verstehe sich
von selbst.

Einst haben wir es fast gemeint , eingekapselt in

Verteidigung unserer Sehnsüchte und Träume .
Heute wissen wir . daß Träumer noch nicht Revo -
lutionäre völkischer Erhebung sind . Nicht mit
Kleister und Papier , mit Gedichten und Romanen
und Tragödien allein wird ein Volk emvoraerif -

sen, sondern auch durch Mannestak . Nicht die

„Stillen " nur „im Lande "
, die Geräusch und

„Zeit " verachten , machen Revolution , sondern
doch wohl auch die Männer , die nicht ekelt vor
den „Massen " und den Fauskkämpfen des Geistes .
Lassen wir uns nicht beschwichtigen ! Halten wir
uns an den Ansvruch unseres Führers , ein Jahr -

hundert zu erfüllen , eine Welk , mit unserm Atem !
Unerreichbar weit gesteckt hak der Führer seinen

Plan . Langer Atem will am Werk sein ! Für zu
zeugende Geschlechter setzte er uns in Be -

wegung . Und Bewegung steht nicht still, son-

dern sie bricht Bahn und Wea . Dieser Aufbruch
will ein Marsch sein in Jahrhundert um Jahr¬
hundert . Was erreicht ist , wird Etappe : vor uns ,
ferne , ruft das Ziel .

1 9 34 . Dieses Jahr , wie jedes Zahr , wird ein

Markstein sein am Wege .

v - - iN » d - Das ewige Reich .
tzum 18 . Januar .

Wer das Wesen des Deutschen erkennen will , ideelle Hintergrund , vor dem sich die deutsche Ge -

muh den Begriff „Reich " geschaut haben . Daß es schichte abspielt . Das Reich i st nie , es wird

auf das Reich ankommt , wissen die Franzosen : sie stets . Das Reich ist der deutsche Mythos . Das

bezeichnen das politische Deutschland kurzerhand Reich bleibt unsere ewige Aufgabe . Wenn die

als „Le Reich "
. Das Reich ist der geheimnisvolle Deutschen das Reich vernachlässigen , versinken sie
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